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SIber ber oergtoeifefte SJiattrt ließ nidjt Iocfer.
„Stur eine eingige grage rtocE) !" bat er. Sie tourbe
ißtn fdjfießtid) geroäßrt. „War es $erbft, Sir, als
Sie bas Sdjiff aus gratttreid) inDooeroerließen?"
fiartter nidtte ungehalten. Stun fragte ber 9tid)ter:
„©rinnern Sie fid), Sir, baß 3ßnen biefer SStenfd)
bas ©epäd getragen I)at?"

fiarner entfann fiel) nicht.
Stuff) gab fid) nod) immer iticfjt oerloren. „Sie

muffen fid) boef) erinnern, ©uer ©ttaben! 3d)
geigte 3f)nen bod) aud) bie grofge Starbe f)ier ant
Scßäbel, bie id) in ber Sdffadjt betommen I)abe!"

3eßt ftuljte fiarner. „$m - ber ©urfeße f)at
redjt. 3d) roerbe in meinen Stüttgen bas Datum
feftftelfen, an bem id) in Dooer an £aitb ging."

Der ©erid)tsfaal oon 23Iactfietb I)atte nod) nie
einen berartig aufregenben 3tDtfdf)ertfaII erlebt.
Die Httruße ber ©iirger roar unbefeßreibfid), bis
ber grernbe roieber erfdfien. Hnb als er in bie
gittentbe Stille I)inein oertiinbete, baß es tat=
fäcßfid) ber groeiunbgroangigfte September geroe=
fen fei, als er ©ngfanbs ©oben betrat, ba ging ein
eingiger Stuffd)rei burd) ben Saal.

3oßn Sarner mad)te feine Slusfagen unter ©ib.
Der ©erid)tsßof gog fid) gu turger Seratung gu=
rüd unb gelangte biesmaf gu einem oölfigen grei=
fprud) bes Stngetfagten. 3im ©uff) rourbe fofort
in greißeit gefetgt unb roie ein §efb gefeiert, ©r
oerfieß bie Stabt. 3a>ei ^uge fpäter reifte aud)
Sir 3oßu Sarner.

Ulis fid) roeuige Weifen fpäter bie Straße ga=
befte, I)ieft bie 5tafefd)e. ©leid) barauf fprang ein
Wann aus betn ©rabett unb flieg ein. ©s roar 3tut
Stuff), ©r reid)te 3of)u Sarner bantbar bie §anb.
„Das haben Sie toieber einmaf gut gemacht,
itapitän Sints! ©s toar roirtlicf) in letgter 9Jti=

nute!"
„Stun", ertoiberte ber fadjelnb, „habe id) eud)

nid)t gefdßtooreit, baß id) eud) aus ber ©atfd)e
helfe, toertn es eud) mal au ben itragen gehen
folftc? - 3®tgt über oorroärts!" rief er bent 5tut=

fd)er gu. „Wenn bie Sfadfiefber erft merten, baß
mir ifjre Stabttaffe ,requiriert' haben..."

Die mertten es aud). Stber ba toar es bereits
gu fpät. itapitän Sims hatte fief) mit feiner ©attbe
nadf) Scßottfanb geroaubt. Dort ergriff man ißn
eines Dages unb hängte ißn mit äff feinen 5tom=

pfigen.

"3)er (£ï)ef ift nid)t 511 )pred)ert

3n Scßotttanb ift es iticf)t Ieidgt, ©ertreter gu
fein, ©rftens toollen bie Seuten fparen, gtoeitens
roollen fie immer nod) fparen, unb brittens toollen
fie nichts ausgeben, ©erbienen hingegen toollen fie
alle etroas.

Stun, Wr. SJtcißeel hatte bettnod) befchfoffen,
©ertreter gu roerben. ©r toar Optimift. ©r hum
belte mit Stedjenmafdginen.

©oll §ergt!opfen machte er feinen erften ©e=
fud). ©r betrat bas ©iiro einer großen girtua.

„3d) möchte ben ©ßef fpreeßen !", jagte er guoer=
ficßtlicß unb überreichte bem ©mpfangsfräutein
jeine gebrudte itartc.

Die Dame hinter bem Corpus fdqüttette ben
itopf : „Der ©f)ef ift Ieiber im Slugenbfid für teinen
Steifenben 3U fpreeßen!" SStcipeel ließ nid)t loder.

„3d) habe ihm aber intereffante Angebote gu
mad)en!" fagte er. „SJteinen Sie nicht, baß es

oielleid)t bod) ginge?"
,,©ang unmöglich! 3<h fugte 3huen boeß ..."
„Das ift eine bumnte ©efeßießte", beharrte

SStcißeel. „3d) hätte toirtlich etroas barunt ge=

geben, ben £f)ef fpreefgen gu tonnen ..."
Seim Wort „gegeben" ßordfte bie Dame hinter

bem großen Corpus auf.
„Sie meinen gh^en roäre bie Sacße etroas

roert?" fragte fie fid)erf)eitshatber.
„SlUerbings !"
„Hub roieoiel benn?"
Stßa, bad)te S)tc©eel, fo einer toctr bas Stmt, er

tourbe nid)t uinßin föttnen, auf bas Sittgebot ein»

gugeßen.
„Sagen toir 20 Schilling", fnurrte er.
„Stucf) toenn Sie nießts los roerben?"
„Stucß bann!"
Wc©eel tramte in feiner Dafd)e unb förberte

eine ©funbnote heraus. „Sitte", fagte er unb
legte bas ©elb auf ben Difcß.

Die attbere griff nad) ber Stote unb breßte fie
in ißrett §änben um. Dann rid)tete fie fieß gu ißrer
oollett ©röße auf uitb faß nun oief roürbeooller,
oiel ftattlicßer aus als guoor.

„Stun", fagte fie tooßlroollettb. „Was toollen
Sie mir benn oertaufen?"

©erblüfft fd)aute ber Sîeifenbe ber Directrice ins
©eficf)t : „Watt tann ben grauen boeß nie trauen !"

Aber der verzweifelte Mann ließ nicht locker.

„Nur eine einzige Frage noch!" bat er. Sie wurde
ihm schließlich gewährt. „War es Herbst, Sir, als
Sie das Schiff aus Frankreich in Doververlieszen?"
Larner nickte ungehalten. Nun fragte der Nichter:
„Erinnern Sie sich, Sir, daß Ihnen dieser Mensch
das Gepäck getragen hat?"

Larner entsann sich nicht.
Rush gab sich noch immer nicht verloren. „Sie

müssen sich doch erinnern, Euer Gnaden! Ich
zeigte Ihnen doch auch die große Narbe hier am
Schädel, die ich in der Schlacht bekommen habe!"

Jetzt stutzte Larner. „Hm - der Bursche hat
recht. Ich werde in meinen Notizen das Datum
feststellen, an dem ich in Dover an Land ging."

Der Eerichtssaal von Blackfield hatte noch nie
einen derartig aufregenden Zwischenfall erlebt.
Die Unruhe der Bürger war unbeschreiblich, bis
der Fremde wieder erschien. Und als er in die
zitternde Stille hinein verkündete, daß es tat-
sächlich der zweiundzwanzigste September gewe-
sen sei, als er Englands Boden betrat, da ging ein
einziger Aufschrei durch den Saal.

John Larner machte seine Aussagen unter Eid.
Der Gerichtshof zog sich zu kurzer Beratung zu-
rück und gelangte diesmal zu einem völligen Frei-
spruch des Angeklagten. Jim Rush wurde sofort
in Freiheit gesetzt und wie ein Held gefeiert. Er
verließ die Stadt. Zwei Tage später reiste auch

Sir John Larner.
Als sich wenige Meilen später die Straße ga-

belte, hielt die Kalesche. Gleich darauf sprang ein
Mann aus den: Graben und stieg ein. Es war Jim
Rush. Er reichte John Larner dankbar die Hand.
„Das haben Sie wieder einmal gut gemacht,
Kapitän Sims! Es war wirklich in letzter Mi-
nute!"

„Nun", erwiderte der lächelnd, „habe ich euch

nicht geschworen, daß ich euch aus der Patsche
helfe, wenn es euch mal an den Kragen gehen
sollte? - Jetzt aber vorwärts!" rief er dem Kut-
scher zu. „Wenn die Blackfielder erst merken, daß
wir ihre Stadtkasse ,requiriert' haben..."

Die merkten es auch. Aber da war es bereits
zu spät. Kapitän Sims hatte sich mit seiner Bande
nach Schottland gewandt. Dort ergriff man ihn
eines Tages und hängte ihn mit all seinen Kom-
plizen.

Der Chef ist nicht zu sprechen

In Schottland ist es nicht leicht, Vertreter zu
sein. Erstens wollen die Leuten sparen, zweitens
wollen sie immer noch sparen, und drittens wollen
sie nichts ausgeben. Verdienen hingegen wollen sie

alle etwas.
Nun, Mr. McPeel hatte dennoch beschlossen,

Vertreter zu werden. Er war Optimist. Er han-
delte mit Rechenmaschinen.

Voll Herzklopfen machte er seinen ersten Be-
such. Er betrat das Büro einer großen Firma.

„Ich möchte den Chef sprechen !", sagte er zuver-
sichtlich und überreichte dem Empfangsfräulein
seine gedruckte Karte.

Die Dame hinter dem Korpus schüttelte den
Kopf: „Der Chef ist leider im Augenblick für keinen
Reisenden zu sprechen!" McPeel ließ nicht locker.

„Ich habe ihm aber interessante Angebote zu
machen!" sagte er. „Meinen Sie nicht, daß es

vielleicht doch ginge?"
„Ganz unmöglich! Ich sagte Ihnen doch ..."
„Das ist eine dumme Geschichte", beharrte

McPeel. „Ich hätte wirklich etwas darum ge-
geben, den Chef sprechen zu können ..."

Beim Wort „gegeben" horchte die Dame hinter
dem großen Korpus auf.

„Sie meinen Ihnen wäre die Sache etwas
wert?" fragte sie sicherheitshalber.

„Allerdings!"
„Und wieviel denn?"
Aha, dachte McPeel, so einer war das! Nun, er

würde nicht umhin können, auf das Angebot ein-
zugehen.

„Sagen wir 20 Schilling", knurrte er.
„Auch wenn Sie nichts los werden?"
„Auch dann!"
McPeel kramte in seiner Tasche und förderte

eine Pfundnote heraus. „Bitte", sagte er und
legte das Geld auf den Tisch.

Die andere griff nach der Note und drehte sie

in ihren Händen um. Dann richtete sie sich zu ihrer
vollen Größe auf und sah nun viel würdevoller,
viel stattlicher aus als zuvor.

„Nun", sagte sie wohlwollend. „Was wollen
Sie mir denn verkaufen?"

Verblüfft schaute der Reisende der Directrice ins
Gesicht: „Man kann den Frauen doch nie trauen!"
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